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Dem Stande
Berlin , 17. Juni . Die französische Antwortnote auf den

deutschen Sicherheitsvorschlag ist im Lauf des gestrigen Tages
ins Deutsche übersetzt worden.

Berlin , 17. Juni . Im Reichsernährungsministerium wird
am Freitag eine Konferenz der Mitglieder der Regierungsfrak¬
tionen über die Agrarpositionen des vorläufigen Zolltarifes
stattfinden. Zn parlamentarischen Kreisen wird mit der Mög¬
lichkeit gerechnet, daß die Zollvorlage schon in nächster Woche in
erster Lesung an das Plenum des Reichstags gelangt . Das wird
allerdings nur dann der Fall sein, wenn im Reichstag sich nicht
Differenzen ergeben, die eine Abänderung der Vorlage bedingen.

Deutsche Lieder am Niederwald-Denkmal verboten.
Die Rheinlandkommission, die die Nachricht bekommen hatte,

daß der Berliner Lehrergesangverein vor einem Abendkonzert
in Bingen das Niederwalddenkmal aufsuchen wollte, hat dem
Gesangverein das Singen am Denkmal verboten.

Scharfe Kritik der Zolltarifnovelle im Ausschuß des Reichs-
wirtschaftsrats.

Berlin , 16. Juni . Der Zolltarifausschuß des vorläufigen
Neichswirtschaftsrats hat gestern den Bericht über das Ergeb¬
nis seiner Beratungen über die in der Zolltarisnovelle vorge¬
sehenen Getreide- und Futtermittelzölle festgestellt. Einleitend
wird in dem Bericht bemerkt, daß der Verlauf der Erörterung
gezeigt habe, daß eine gutachtliche Mehrheitsmeinung über die
Getreide- und Futtermittelzölle im Zolltarifausschuß nicht
zu erreichen gewesen sei. Der Bericht sei daher nicht in der
Lage, eine einheitliche gutachtliche Auffassung wiederzugeben,
sondern habe sich damit begnügen müssen, die bei der Erörte¬
rung und durch die Abstimmungen zutage getretenen Meinun¬
gen einander gegenüberzustellen. BÄ der Frage der Mindost-
zölle nahm die Mehrheit des Ausschusses mit 16 gegen 8 Stim¬
men einen Antrag an , der die Bindung in der Kleinen Zoll-
Ärrisvorlage ablehnt . Mit 13 gegen 10 Stimmen wurde ein
weiterer Antrag , der eine Bindung von Getreidczöllen für eine
kurze Frist vorsieht, ebenfalls abgelehnt. Hinsichtlich der auto¬
nomen Zollsätze wurde ein Antrag , dxr besagt, daß bei - er Be¬
messung der autonomen Zölle für Gärest ^ der internationalen
Geldentwertung Rechnung zu tragen sei mit 18 gegen 4 Stim¬
men abgelehnt. Ferner wurde mit 15 gegen 7 Stimmen ein
Antrag abgelehnt, der die Ablehnung der in dem Entwurf eines
Gesetzes über die Zolländerungen vorgeschlagenen Zölle aus Fut¬
ter- und Brotgetreide , insbesondere auf den in 8 3 des Ent¬
wurfes vorgesehene Festsetzung von Mindestzöllen, festlegte.
Abgelehnt wurden weiterhin die Anträge , die die autonomen
Zollsätze entsprechend der Regierungsvorlage festsetzten. — In
zweiter Lesung wurde der Antrag , der die autonomen Zollsätze
ermäßigt, festlegt, ebenfalls abgelehnt. Schließlich wurde ein
Antrag , der noch eine weitere Herabsetzung (Roggen statt 7 Mk.
3 Mk., Weizen und Spelz statt 7.50 3.50 Mk., Gerste statt 7.—
2 Mark , Hafer statt 7.— 3 Mark Pro Doppelzentner, vorsieht
abgelehnt. Angenommen wurde eine Entschließung, in der er¬
klärt wird , daß zur Erlangung geeigneter Kompensationsobjekte
bei den Handelsvertragsverhandlungen die Einstellung auto¬
nomer Zölle für Getreide schon in der Kleinen Zolltarifnovelle
notwendig sei. In Uebereinstimmung mit der Regierung hält!
es der Ausschuß für geboten, bei der Einführung von Getreide-
zollen auch den Einfuhrschein wieder in Kraft treten zu lassen.
Mit Mehrheit wurde ein Antrag angenommen, der die Gültig¬
keit der Einfnhrscheine auf die Einfuhr von Brotgetreide be- ,
schränkt. Angenommen wurde ferner ein Antrag , der besagt,
daß die gegenwärtige Zollvorlage mangels ausreichender Spe¬
zifizierung keine genügende Grundlage für den Abschluß lang¬
fristiger Handelsverträge bildet. Der Reichswirtschaftsrat hält
es für geboten, daß die Reichsregierung mit größter Beschleuni¬
gung ihre Vorarbeiten für einen neuen Zolltarif zum Abschluß
bringt.

Plan einer deutschen Nordpols.Expedition.
' Borbereitungen des Luftschiffbaus Zeppelin?

Berlin , 16. Juni . Die zahlreichen Erörterungen über eine
Erforschung des Nordpols in der Presse des In - und Auslandes
lassen die Vermutung aufkommen, daß Deutsche an diesen Be¬
mühungen verhältnismäßig wenig beteiligt sind. In Wirklich¬
keit hat bereits Graf Zeppelin nach einer Forschungsreise nach
Spitzbergen im Fahre 1911 mit führenden Wissenschaftlerndie
Vorbedingungen für eine Durchführung der Forschungsreise
eingehend studiert. Durch den Krieg wurden diese Arbeiten
unterbrochen. Die Internationale Studiengesellschaft zur Er¬
forschung der Arktis mit Luftschiffen hat diese Pläne wieder
ausgenommen, wobei der Anteil deutscher Gelehrter und Prak¬
tiker als führend bezeichnet werden kann, lieber die Möglich¬
keit der Erforschung der Arktis durch Luftschiffe äußert sich nun
Dr . Eckeneru . a. „Es ist vollkommen richtig, daß der deutsche
Luftschiffbau Zeppelin oder einzelne seiner Konstrukteure und
Luftschifführer der Studiengesellschaft bisher nicht angehören,
sondern daß der Luftschiffbau Zeppelin seine eigenen Pläne ge¬
sondert in dieser Angelegenheit verfolgt , die er zu gegebener
Zeit durchzuführen vorhat . Es sind inzwischen nun von dritter
Seite Versuche unternommen worden, die Bestrebungen der
Luftschiffbau Zeppelin mit denen der Studiengesellschast zu ver¬
einigen, und ich bin der Ansicht, daß eine solche Vereinigung
sich sehr Wohl erzielen läßt . Voraussetzung hierbei ist aber
selbstverständlich, daß der Zeppelin-Gesellschrft in technischer
Beziehung bei Bau und Führung des Expeditionsschiffes die
Verantwortung und Durchführung übertragen wird . Es ist zu
hoffen, daß die Opferwilligkeit des deutschen Volkes die Durch¬
führung dieses für das deutsche Ansehen in der Welt außeror¬
dentlich wichtigen Planes ermöglichen wird ."

Ausland
Paris , 17. Juni . Eaillaux hat in der gestrigen Sitzung der

Donnerstag, öen 18. Jnni 1925.
Finanzkommtsston der Kammer die Forderung ausgesprochen,
daß das Budget für 1925 unbedingt noch in dieser Sitzungs¬
periode von der Kammer erledigt werden müsse.

Paris , 17. Juni . Eine große französische Flotten -Revue
findet am 16. Juli in den Gewässern von Cherbourg statt. Das
französische Mittelmeergeschwader wird mit den französischen
Seestreitkräften im Aermelkanal Zusammentreffen. Torpedo¬
jägerflottillen, U-Boote und Wasserflugzeuge werden an der
Revue teilnehmen. Der Präsident der Republik wird an Bord
des Schlachtkreuzers „Provence" die Flotte besichtigen.

Ein diplomatisches Kuriosum.
Rom, 15. Juni . Die Agenzia Stefani berichtet von einem

Zwischenfall, der die wahrscheinlich nicht sehr ausgedehnten Be¬
ziehungen zwischen Italien und Afghanistan einigermaßen trü¬
ben wird . In der Hauptstadt von Afghanistan, Kabul, befin¬
det sich seit etwa einem Jahre eine italienische Kommission von
Ingenieuren und Technikern, die im Dienste der afghanischen
Regierung stehen. Am 27. Juli 1924 erhielt ein Mitglied dieser
Kommission, der Ingenieur Dario Piperno durch die Polizei
von Kabul die Aufforderung , sich wegen einiger Kleinigkeiten
vor der Behörde zu verantworten . Diese Aufforderung war
aber besagtem Piperno nicht gerade angenehm und er hielt es
für richtig, einen der Ueberbringer , einen afghanischen Polizei¬
soldaten, über den Haufen zu schießen, worauf er verhaftet
wurde und das Gericht, da in Afghanistan keine Kapitulationen
bestehen, ihn zum Tode verurteilte . Natürlich intervenierte
die italienische Regierung und stützte sich darauf , „Laß es nicht
möglich sei, gegen einen Italiener ein Todesurteil auszuspre¬
chen, von einem Staat , dessen Gesetzgebung noch nicht auf mo¬
dernen Prinzipien beruhe." Aber, so heißt es weiter in der
Verlautbarung der Stefani , auch befreundete Regierungen rie¬
ten der italienischen Regierung gegenüber einem so schweren
Falle, keinerlei prinzipielle Einwendungen über die Zuständig¬
keit der afghanischen Gerichte zu erheben, weil die Gewißheit
bestand, daß auf Liese Weise jener Piperno ein Opfer der Prin¬
zipienfrage werden würde, in der die afghanische Regierung
gewiß keine Kompromisse zugelassen hätte . So beschränkte man
sich auf freundschaftliche Schritte und da es nach afghanischem
Gesetz möglich ist, durch die Verzeihung der Erben des Getöte¬
ten und durch die Zahlung eines „Blutpreises " ein Todes¬
urteil rückgängig zu machen, so beschritt man diesen Weg und
es gelang. Indessen war Piperno , der seine Haftentlassung
nicht erwarten konnte, aus dem Gefängnis entflohen und hatte
sich nach der russischen Grenze auf den Weg gemacht. Sei es
nun aber . Laß er von den Strapazen der Flucht übermannt
wurde, sei es, daß er auf eine neue Intervention seiner Re¬
gierung hoffte, er stellte sich abermals den Behörden und wurde
abermals eingesperrt . Und tatsächlich gab es eine neue Inter¬
vention und ein neues Versprechen der afghanischen Regierung.
Aber in der Nacht vom 2. auf 3. Juni wurde Piperno entgegen
allen Versprechungen in einem afghanischen Gefängnis hinge¬
richtet. So viel man die Dinge hier beurteilen kann, handelt
es sich dabei tatsächlich um einen völlig ungerechtfertigten Schritt
der Regierung von Kabul . Und Mussolini , der bekanntlich be¬
reits bewiesen hat, daß er den Tod italienischer Staatsangehö¬
riger im Ausland zu rächen versteht, würde diesen Fall gewiß
zum Anlaß eines neuen Korfu-Unternehmens gemacht haben,
wenn — ja wenn Afghanistan am Meere läge. Er hat sich
so zunächst auf einige „Reparationsforderungen " beschränken
müssen, die gestern dem afghanischen Gesandten in Rom unter¬
breitet worden sind. Die Forderungen gehen dahin, daß erstens
in Kabul der Minister des Aeußern sich auf der italienischen
Gesandtschaft entschuldigen muß, während eine Kompagnie af¬
ghanischer Soldaten der italienischen Fahne die militärischen
Ehren zu erweisen hat ; daß zweitens der „Blutpreis " zurück¬
erstattet wird ; und daß drittens die afghanische Regierung der
italienischen eine Entschädigung von 7000 Pfund Sterling be¬
zahlt. Es ist einigermaßen interessant, zu erfahren, wie dieser
seltsame diplomatische Zwischenfall zwischen zwei so weit von
einander entfernten Ländern ansgehen wird. Auf alle Fälle
handelt es sich um ein eigenartiges diplomatisches Kuriosum.

General Perciu über Elsaß -Lothringen.
Paris , 17. Juni . General Percin , dessen publizistische Tä¬

tigkeit in französischen und ausländischen Zeitungen den Natio¬
nalisten auf die Nerven geht, scheint jetzt mit der Entziehung
des im Jahre 1917 verliehenen Großkreuzes der französischen
Ehrenlegion bedroht zu werden. Wie das „Echo de Parts"
mitteilt , wird dieser Antrag in einer der nächsten Sitzungen des
Rates der französischen Ehrenlegion gestellt werden. Zur Be¬
gründung dieses Antrags wird mitgeteilt, daß General Percin
vor einigen Tagen einen Artikel in einem südfranzösischen Blatt
sozialistischerTendenz veröffentlichte, in dem er erklärte, daß
entgegen der Auffassung des Präsidenten der französischen Re¬
publik Doumergue und des Ministerpräsidenten Painlevch die
elsaß-lothringische Bevölkerung ihre Zustimmung, wieder an
Frankreich angeschlossen zu werden, niemals ausdrücklich bekun¬
det habe. Leider, so schreibt General Percin , sei es wahr , daß
jetzt in Frankreich dieselbe Haltung gegenüber Elsaß -Lothrin¬
gen eingenommen werde, wie es Deutschland vor dem Kriege
gegenüber Elsaß-Lothringen getan habe. General Percin sprach
die lleberzeugung aus , daß nur eine Autonomie in Elsaß-Loth¬
ringen einen friedlichen Zustand berbeiführen könne. Diese
Aeußerung des Generals wird als antifranzösisch bezeichnet.
Sie wird als so schwerwiegend hingestellt, daß sofort zu einer
Maßregelung des Generals übergegangen werden müsse.

Englisches Bedauern über Italiens Zurückhaltung.
London, 17. Juni . In britischen Regierungskreisen erregtdie italienische Ablehnung der Teilnahme an den Sicherheits¬

verhandlungen sehr lebhaftes Bedauern . Man erblickt darin
einen schweren Schlag, welchen die Verhandlungen auf der
Grundlage der Sicherhettsvorschläge erhalten haben. Man ist

83. Jahrgang.
sich hier bewußt, daß Deutschland den Eintritt Italiens wünscht.
Man gibt hier der Hoffnung Ausdruck, daß sich noch ein Modus
finden lasse, der Mussolini den Beitritt ermöglicht, lieber die
Differenzen zwischen der französischen und englischen Auslegung
herrscht noch immer Dunkelheit. Man hofft bald Aufklärung
in der kommenden Unterhausdebatte zu erhalten. Wie von maß¬
gebender Seite verlautet , hat die englische Regierung außer den
öffentlich von Baldwin abgegebenen Erklärungen der deutschen
Regierung auf diplomatischem Wege die klarste und unzweideu¬
tigste Versicherung gegeben, daß bei dem Gespräch zwischen
Chamberlain und Briand keine Aeußerungen gefallen find, die
nicht mit der absoluten Gegenseitigkeit des Vertrages im Ein¬
klang ständen. Danach ist nicht anzunehmen, daß die englische
Regierung ein einseitiges Durchmarschrechtfür Frankreich durch
die neutralisierte Rheinlandzone unter irgend welchen Umstän¬
den billige. Es bleibt abzuwarten , ob -er Text der französischen
Note eine andere Auslegung zuläßt . Ueber die Haltung Ame¬
rikas gegenüber den Sicherheitsverhandlungen äußerte sich der
aus Washington eingetrosfene britische Botschafter Howard in
einer Unterredung , es sei geringe Aussicht vorhanden, daß Prä¬
sident Coolidge eine neue Abrüstungskonferenz einberufen werde,
ehe die europäische Lage klar geworden sei. Wenn die Sicher-
heitsverhandlungen einen günstigen Verlauf nehmen, würde der
Präsident sich vielleicht dafür interessieren.

Der Gouverneur von Nordpaläftina ermordet.
Der Gouverneur von Nordpalästina , Abramson , wurde ge¬

stern in Hebron durch eine Revolverkugel getötet. Der Mörder
konnte unerkannt entkommen.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung
Neuenbürg, 17. Juni . In den Kreisen derKraftwagen-

Gesellschaft Neuenbürg - Herrenalb - Wildbad,
sowie in den am Fremdenverkehr beteiligten Kreisen macht sich
gegenwärtig eine lebhafte Beunruhigung über die Ausdehnungs-
bestrebungen der Reichspost auf dem Personen -Krastwagen-
Verkehr im Bezirk Neuenbürg bemerkbar. Veranlassung dazu
gab der Aufkauf des Betriebs der Gesellschaft Automobil -Ver¬
kehr Gernsbach durch die Reichspofi und Las Befahren der Li¬
nie Herrenalb—Wildbad durch dieselbe im Wettbewerb mit der
Neuenbürger Kraftwagen -Gesellschaft, welche für diese Strecke
bisher schon konzessioniert ist. Es ist nicht etwa die Postsachen-
beförderung, die Liesen Schritt notwendig machte, sondern der
rein private Wettbewerb im Perfonen -Kraftwagen -Verkehr in
den Sommermonaten , auch mögen dabei die Fremdenverkehrs-
Interessen der Stadt Baden -Baden und Umgebung mitbestim¬
mend sein. Der Eingriff der Reichspost in die Jnteressen -Sphäre
der Kraftwagen -Gesellschaft Neuenbürg ist nicht leicht zu neh¬
men, weil sie nicht ein privates Erwerbsunternehmen , sondern
auf gemeinnütziger Grundlage aufgebaut ist und den Interessen
des ganzen Bezirks und seiner am Fremdenverkehr in beson¬
derem Maße beteiligten Gemeinden dient. Im Jahr 1910 ge¬
gründet , HÄ sich die Gesellschaft, dank ihrer tüchtigen und um¬
sichtigen Geschäftsführung, in Absicht auf eine gute Ausgestal¬
tung der Verkehrs-Verhältnisse zu einem nickt unbedeutenden
und mit den Interessen des Fremdenverkehrs im Bezirk unlös¬
bar verknüpften Faktor aufgeschwungen, der seither jede Unter¬
stützung der Behörden und der beteiligten Kreise gefunden hat.
Die Ausdehnungsbestrebungen der Reichspost bedeuten daher
für die Gesellschaft zunächst eine Aushöhlung ihrer Stellung
und eine Schädigung wohlerworbener Interessen , die letzten
Endes auch auf eine Schädigung der Bezirksinteressen hinaus¬
laufen, weil eine Schmälerung der Einnahmequellen der Gesell¬
schaft in der Saisonzeit die Aufrechterhaltung und den Weiter¬
ausbau der nur mit großen Zuschüssen möglichen Winterlinien
gefährden wo nicht unmöglich machen würde . Um nun den
Gefahren vorzubeugen, haben die Organe der Gesellschaft in
einer kürzlichen Sitzung in Wildbad, der auch Vertreter der
Behörden und Gemeinden anwohnten, Stellung genommen zu
dem einseitigen Vorgehen der Reichspost. Es kam dabei das
Befremden über das schroffe Vorgehen und der durchaus ab¬
lehnende Standpunkt der Anwesenden zum Ausdruck. Gleich¬
zeitig wurden Abwehrmaßnahmen ins Auge gefaßt, die darauf
abzielen, den seitherigen bewährten Zustand aufrecht zu erhal¬
ten und einer einseitigen Begünstigung Baden -Badener Inter¬
essen entgegen zu wirken. Die interessierte BezirksLevölkerung
hat alle Veranlassung auf ihrer Hut zu sein, weil die Reichs¬
post schon wegen ihrer starren Verwaltungsgrundsätze wohl
kaum in der Lage wäre, den besonderen Interessen und Bedürf¬
nissen des Bezirks in so weitgehendem Maße gerecht zu werden,
wie es ein auf gemeinnützigerGrundlage geführter Gesellschafts-
betrieb tun kann.

(Wetterbericht .) Die Wetterlage wird durch den
Hochdruck im Westen bestimmt. Er läßt für Freitag und Sams¬
tag Fortsetzung des trockenen und heiteren, zu örtlichen Gewit¬
tern geneigten Wetters erwarten.

Württemberg
Freudenstadt , 17. Jnni . «Zwei tödliche Motorraduitfälle .) Gott¬

fried Kilgus , Gutsbesitzer von Schömberg, fuhr Sonntag morgen ge¬
schäftlich mit dem Motorrad nach Loßburg . Auf dem Rückweg beim
Pfarrhaus in Schömberg fuhr ihm ein junger Radfahrer ins Vorder¬
rad , sodatz Kilgus stürzte und sich leichtere Verletzungen zuzog . Heute
nacht starb der Verunglückte im Alter von 30 Jahren infolge Blut¬
vergiftung. — Auf der Murgtalstraße verunglückte durch Zusammen¬
stoß mit einem Bicrfuhrwerk der Installateur Krug von hier' tödlich.

Stuttgart , 17. Juni . (Herunter mit den Fleischpreisen!) Die
Vereinigten Gewerkschaften Stuttgart schreiben: Die neueste Not ierung
der Biehpreise läßt einen wiederholten Preisrückgang erkennen gegen¬
über der Notierung vom 9. Juni . Der Preis für Rinder ist um
5 Psg ., der für Schweine um g Psg . und der für Kälber um 5 Psg.
pro Pfund Lebendgewicht zurückgegangen (stehe auch Wlrtschaftsnach-
richten). Die Metzgerinnung, die bei steigenden Viehpreisen sofort



mit der Fleischpreisregelung nach oben aufwartet , weigert sich hart¬
näckig, selbst aus behördlichen Druck — die Fleischpreise den gesun¬
kenen Schlachtviehpreisen anzupassen. Eine solche hemmungslose
Profiljägerei fordert zum schärfsten Protest heraus.

Stuttgart , 17. Juni . (Um den Hohenasperg.) Von zuständiger
Seite wird uns geschrieben: In der vergangenen Woche hat sich ein
Teil der Tagespreise mit den Vorkehrungen beschäftigt, die die Justiz¬
verwaltung aus dem Hohenasperg zu treffen genötigt sicht. Dabei
ist die Besorgnis zum Ausdruck gekommen, daß durch die Maß¬
nahmen der Justizverwaltung berechtigte Interessen des Fremden¬
verkehrs oder des Heimatschutzesverletzt werden können. Zu solchen
Befürchtungen besteht kein Anlaß. Die beabsichtigten Aenderungen
beschränken sich darauf , die öffentliche Gartenwirtschaft im inneren
Festungshof zu beseitigen und einige Stellen in der Nähe des Aus¬
sichtsturmes, von denen aus der Spazierhos für die Gefangenen und
die Gefängniszellen eingesehen werden konnten, zur Verhütung von
Einwirkungen dort durch einen Holzzaun zu verwahren . Davon,
daß die Maßnahmen der Justizverwaltung nicht gegen die Forde¬
rungen des Heimatschutzes verstoßen, hat sich das Landesamt für
Denkmalspflege letzter Tage an Ort und Stelle überzeugt.

Stuttgart , 17. Juni . (Sonder Ausstellung der WUrtt . Land¬
wirtschaftskammer.) Die Württ . Landwirtschastskainmer veranstaltet
in Äerbindung mit der Ausstellung der Deutschen Landwirtschafts-
gesellschast eine Sonderausstellung , die in einer besonderen über 1000
Quadratmeter großen Halle untergebracht ist. Der Aufbau ist nach
den einzelnen Abteilungen der Kammer gegliedert und gibt lehrreichen
Ausschluß über alle Gebiete der Landwirtschaft in unserer engeren
Heimat . Es handelt sich dabei sowohl um statistisches und Karten¬
material , als auch um Erzeugnisse. Man erhält einen Einblick in
die tüchtige und erfolgreiche Arbeit, die in der württ . Landwirtschaft
geleistet wiro.

Stuttgart , 17. Juni . (Der Arbeitskampf in der Holzindustrie.)
Nach den bis Dienstag früh bei der Holzarbeiterorganisatton in Stutt¬
gart eingegangenen Meldungen umfaßt die Aussperrung in Württem¬
berg 37 Prozent , in Stuttgart 40 Prozent der in Frage kommenden
Belegschaften. In Baden kommt etwa der gleiche Prozentsatz in
Frage . Die Stuttgarter Ausgesperrten haben beschlossen, zu dem
Schiedsspruch des Stuttgarter Schlichtungsausschussessich die Stellung¬
nahme vorläufig oorzubehalten.

Besigheim , 17. Juni . (Fehlernte in Kirschen.) Es zeigt sich
immer mehr, daß die Fehlernte in Kirschen für unseren Bezirk ein
großer wirtschaftlicher Schaden ist. Während in sonstigen Jahren
um diese Zeit Hunderte von Körben auf den Bahnhöfen verladen
wurden , sieht man Heuer nur wenige. Für die Frühkirschen, die zur
Zeit geerntet werden, bezahlen die Händler 40 bis 45 Pfennig für
das Pfund.

Heilbronn , 17. Juni (Der erste Personendampfer in der Schleuse
von Kochendors am Neckar.) Ein erfreuliches Bild von den Fort¬
schritten der Neckar-Kanalisation ergab die vergangenen Sonntag
stattgehabte Durchfahrt des ersten Personendampfers dcr Neckar-Dainpf-
schiffahrt A.-G.. Heilbronn , durch die 8>/, Meter hohe Staustufe bei
Kochendorf a. N . Der in weiten Kreisen Württembergs bekannte
Rechtsanwalt und Ngtar Otto Hensel, der sich zufällig in Begleitung
einiger jüngeren Kollegen auf dem Dampfer befand, ergriff die Gele¬
genheit, um in zündenden Worten des bedeutsamen Augenblicks zu
gedenken. Unter den Hochrufen "der Mitreisenden und den Klängen
des Deutschlandliedes passierte der erste Personendampser wohlbehal¬
ten die schöne Schleuse.

Untereisesheim , OA . Heilbronn , 17. Juni . (Unter einem Leitungs¬
mast begraben.) Drei Arbeiter der Firma Dyckerhoff L Widmann
waren damit beschäftigt, Masten umzulegen. Da sich der Draht vom
oberen Ende des Mastes verwickelt hatte, stieg der Bauarbeiter
Mafia nochmals hinauf , um den Draht zu lösen, was ihm auch ge¬
lang . Beim Absteigen wollte er den Drahtstreben ausweichen, wo¬
durch der Mast , der von unten sehr morsch war , stürzte und den
Unglücklichen unter seiner Last begrub. Der sofort herbeigerusene
Arzt stellte den Tod fest. Der Bedauernswerte ist ungefähr 28 Jahre
alt und gebürtig von Skembach bei Oehringen.

Oberndorf , 17. Juni . (Der Drahtseilspanner .) Zu der Meldung
betr. Drahtseilattentat vor Schloß Lichtenegg bei Harthausen wird
dem Schwarzw . Boten mitgeteilt, daß es sich nur um einen harmlosen
Bubenstreich handelt und der Täter ermitteli wurde. Der Täter , der
überhaupt nicht wußte, daß die Herrschaft im Schloß anwesend ist,
verübte den Streich nur deshalb , damit die Straßenpassanten sich
unter dieses „kaudinische Joch " beugen sollten.

Urach, 17. Juni . (Jugendlicher Betrüger .; In der Zeit vom
1.—13. Juni wurden in Urach, Metzingen und Sirchingen insgesamt
neun Wirte durch einen jungen Mann namens Erwin Jäger von
Leutkirch betrogen. Er bestellte sich in den Wirtschaften Essen und
Trinken , nebenbei auch Zigaretten und wußte sich jedesmal der Zahlung
geschickt zu entziehen. Sein Nachtquartier nahm er in dieser Zeit
in den Eisenbahnwagen auf dem Bahnhof Urach. Auch gelang es
ihm, bei zwei Personen in Urach Beträge von 5 und 20 Mark zu
erschwindeln. Es gelang nun, den Jäger in Gächingen festzunehmen.

Ulm, 17. Juni . (Lebensretter .) Ein fünfjähriges Kind, das am
leider ganz ungeschützten Ufer im Klosterhof spielte, fiel in die Blau.
Der Sohn des Schlossermeisters Knapper rettete das bereits bewußt¬

Die vom Erlenhof.
7j Roman von Hainz Alfred von Byern.

Wiemanns Zettungs Verlag , Berlin W. 66 . 1925.
„Wodurch ? "
„Danach habe ich nicht zu fragen !" -H^-rne hielt

die Blicke gesenkt . „Er hat das Hol ; ostirstig verkauft,
die Preise waren Hobe, und nun der Nusscha * - "

' e Weile lang war es still zwischen den beiden,
ein lastendes , drückendes Schweigen , bis der Unter¬
offizier fragte:

„Werden Sie heute abend wieder ^ dienen ? "
„Ich - must wohl - "
„Gut . dann soll cs das letztem «! sein ."
„Das letztemal ? "
„Ja , de r werde ich sorgen , und - und vcv-

gesisn Sie , bitte , was ich da geredet habe , wegen des
ersten Januar Sw natürlich uu'
auch , ich spreche morgen mit ihm, - nicht wahr,
Hanne , Tie tragen mir 's nicht nach ? "

Er streckte ihr die Hand hin , und nun — ein Ton.
halb L" 'ben , schluchzen - .

„Herr Franz , Sie — haben mir zweimal das
Leben gerettet , eben heute , — jetzt , — ich danke Ihnen,
oh . ich danke Ihnen , so viel Güte Hab' ich ja gar nicht
verdient ."

„Güte ? " Er lächelte , und es war ihm , als fiele
eine Zentnerlast von ihm ab . „Wir wollen gute
Kamcradichaft halten , wie früher , — als Kinder-
wisün Sie noch ? "

„Ob ich' s noch weiß ? !" Ihr Gesichtchen strahlte.
u >.d letzt , wo sie lächelte , glich sie wirklich einem Kind.
„Tie haben mich ja immer in Schutz genommen vor
den anderen Jungen , wenn sie mich versvotteten , weil
-weil mein Vater - "

Er nickte.
„Ich kenne seine Geschichte , Hanne , und —" Es

war ihm . als sähe er wieder den Tschechen vor sich,
horte die gellenden Hilferufe . „Ich kann ' s begreifen,

lose Kind : null seine sofortigen Wiederbelebungsversuche waren von
Erfola.

Setzingen . OA. Ulm, 17. Juni . (Vom Blitz erschlagen.) Der
im 31. Lebensjahr stehende Landwirt und Maurer Georg Menz hier
wurde, als er während eines Gewitters auf seiner Wiese im Lonetal
im Begriff war , zwei Kühe an einen mit Heu beladenen Wagen zu
spannen , vom Blitz getroffen, der ihn sofort tötete. Auch die beiden
Kühe kamen ums Leben.

Hall , 17. Juni (Der Saalbau im Neubau beschlossen) In der
Sitzung des Gemeinderats stand iviederum die Saalbaufrage aus der
Tagesordnung . Nach eingehender Besprechung wurde folgender Be¬
schluß gefaßt : 1. Die "Ausführung des Planes » ach dem Projekt des
Stadidauamtes zu genehmigen : 2 alsbald eine rege Propaganda
für die Zeichnungen zum Saalbau oorzunehmen. Das Projekt des
Stntdbauamtes sieht eine Baukostensumme von 160 000 Mark vor,
die innere Einrichtung. Bestuhlung , Tische usw , ist auf 20 000 Mark
veranschlagt, so daß sich die Gesa ntkoiten aus etwa 180 000 Mark
belausen würden. Durch freiwillige Zeichnungen, bzw. Stiftungen
sind bis jetzt insgesamt 47 000 Mark g sichere_ _ _ ___

Biüinge « i . B ., 17. Juni . Bei der Wiese im Gerrnmiswald
fanden Mäher die Leiche eines neugeborenen , starken Kindes
weiblichen Geschlechts. Die Gendarmerie ist aus der Suche nach
der KinKmutter.

Pforzheim , 17. Juni . In einem Hause der Kaiser -Fried-
richstraße kam es zwischen zwei Hausbewohnern , wie schon oft,
zu erheblichen Streitigkeiten , in deren Verlauf einer der Strei¬
tenden mit einem Säbel einen lebensgefährlichen Stich in den
Unterleib erhielt ; der Verletzte mutzte in das »Krankenhaus aus¬
genommen werden , während der andere Mann festgenommen
wurde.

Vermischtes
Die Blitzgefahr im Walde . Ein alter Volksspruch sagt:

„Bün den Eichen mußt du Weichen, und die Weiden mußt du
meiden , von den Fichten sollst du flüchten , doch die Buchen kannst
du suchen". Wenn auch Bäume wie die Buchen , mit besenför¬
miger Kronenform häufig eine ruhige Ausgleichung der Elek¬
trizität bewirken , so gilt für denjenigen , der Beobachtungen
im Walde anstellt , als erwiesene Tatsache , daß keine Rede da¬
von sein kann , daß Buchen nicht vom Blitz getroffen werden.
Vielfach wird empfohlen . Laß man bei Gewitter im Walde das
Innere aufsuchen soll, wo kleinere Bäume stehen . Auch dieses
ist nicht unbedenklich , weil immer ein Ueberspringen des Blitzes
stattfinden kann . Das richtigste ist jedenfalls , bei. dem Gewitter
auf jeden Baumschutz zu verzichten . Erfahrungsgemäß werden
am häufigsten die Bäume vom Blitz getroffen , die auf feuchtem
Boden stehen und einen einheitlichen Schaft ausbilden . Daß
die tiefwurzelnden Holzarten öfters vom Blitz getroffen werden,
hat Wohl darin seinen Grund , daß sie auf trockenem Standorte
Vorkommen . Am gefährlichsten sind : Eiche, Pappel , Weide,
Ulme , Birnbaum , Lärche , Föhre und Fichte ; weniger gefährdet:
Buche , Kastanie und Ahorn.

Tödlicher Unfall . In Pfronten -Weitzbach im Allgäu lehnte
sich die 55jährige Werkmeisters -Ehefrau Theresia Haas von
Steinach OA . Waldsee an die Altane bei ihrer Wohnung an,
wobei das Gitter nachgab und sie kopfüber 5 Meter tief zur
Erde stürzte . Die Frau erlitt einen Knöchelbruch und Ver¬
letzungen im Rückgrat . Sie wurde in das Krankenhaus in
Pfronten -Ried verbracht und erlag ihren Verletzungen.

Eine gute Schwimmleistung . Otto Kemmerich , einer der
besten und kühnsten deutschen Dauerschwimmer , schwamm am
11. Juni von Norddeich nach Norderney . Die Strecke , zu der
der „Frisia "-Dampfer fast eine Stunde gebraucht , legte Kemme¬
rich in etwa drei Stunden zurück. Er schwamm ohne jede Be¬
gleitung.

Der neue Stadtverordnete . Ganz besonderes Pech hatte ein
gerissener Gauner , der behauptete , Maler zu sein und für seine
arbeitslosen Berufsgenossen zu sammeln . Seine (selbstgefer¬
tigte !) Liste präsentierte er den Geschäftsleuten zur freundlichen
Einzeichnung . Mit gewandtem Zungenschlag schilderte er die
Lage seiner Kollegen und verstieg sich schließlich in vollendeter
Unverfrorenheit zu der Behauptung , er sei der neu gewählte
kommunistische Stadtverordnete N . Er wolle , so redete er in
hohen Tönen , schon Ordnung bei der Verwaltung schaffen und
Dampf in die Maschine blasen ; die Schlamperei höre jetzt auf;
er bringe Zug in die Kolonne ; auch dicke Zigarren würden nicht
mehr in der Sitzung geraucht ; er sei schon als Redner aufge¬
treten und hätte den Herren den Standpunkt klar gemacht_
Da geht die Tür auf und herein tritt _ der auch ihm be¬
kannte wirkliche Stadtverordnete N . Und das unglaubliche Pech
passiert -dem betriebsamen Gauner tatsächlich in einer Großstadt

von bald einer halben Million Einwohner . Die Sammelliste
und der „neue Herr Stadtverordnete " verschwanden eiligst , ge-
räusch - und spurlos , ehe sich der wirkliche Stadtverordnete in
die überraschende Situation gefunden hatte . Trotz des Mißge¬
schickes sammelte er bald weiter . Die Geschäftsleute wurden
aber gewarnt , und bald ereilte ihn auch sein Schicksal. Hinter
schwedischen Gardinen hat er nun Gelegenheit , über sein Pech
nachzudenken.

Der Lüffelschlucker. Ein ungestümer Freiheitsdrang beseelte
einen Einbrecher , den das Geschick in das Gefängnis gebracht
hatte . Was tun , um die ersehnte Freiheit wieder zu erlangen?
Bin ich erst mal im Krankenhaus , so überlegte er sich die Sache,
so ist mein weiteres „Fortkommen " bedeutend erleichtert . Wie
aber wirklich krank werden ? Nun , da schlucken wir mal eine«
abgebrochenen Löffel . Gesagt , getan . Der Erfolg war tatsäch¬
lich das Krankenhaus , das Mittel zur Entfernung des Löffels
aber — Rizinusöl . Da die erhoffte Wirkung jedoch ausblieb,
mußte er im Krankenhaus bleiben , kam aber , weil sein Plan
durchschaut war , in eine sichere Stube mit strenger Bewachung.
Es fand sich nach glücklich verlaufener Operation mit wieder¬
gefundenem Löffel leider keine Gelegenheit zur Flucht . Sowie
der Gefangene transportfähig war , ging ' s ins Gefängnis zurück.
Wie aber schon eingangs erwähnt , war der Freiheitsdrang bei
unserem Löffelschlucker ganz besonders stark entwickelt, und nach
acht Tagen . . . Verschlüße er wieder einen abgebrochenen Löffel.
Dies Stückchen war nun aber den Herren Aerzten doch ein
wenig zu stark. Er kam zwar wieder ins Krankenhaus , bekam
aber nun die reichlich doppelte Portion des beliebten Oeles , die
dann auch wirklich die erhoffte Wirkung hatte_

Der Arzt als Mörder . In Marseille war vor einiger Zeit
der Praktik Arzt Bougrat wegen verschiedener Scheckbetrü-
gereien verhaftet worden . Im Verlauf der sich anschließenden
Untersuchung führte der Chef der Sicherheitspolizei eine Unter¬
suchung im Arbeitszimmer des Arztes herbei . Hierbei fiel ihm
ein darin herrschender widerlicher Geruch auf . Die hiervon be¬
nachrichtigte Staatsanwaltschaft ordnete eine Durchsuchung der
ganzen Wohnung an . Im Laboratorium stieß man dann auf
einen Wandschrank , aus dem ein entsetzlicher Geruch ausströmte.
Nach dem Einschlagen der Türe bemerkte man zunächst zwei
große Blutflecken und als man ein Jnnenfach untersuchte , ent¬
deckte man darin Len in Verwesung übergegangenen und von
Würmern und Mücken zerfressenen Leichnam eines Mannes.
Bougrat , der bleich und einer Ohnmacht nahe der schreckliche«
Entdeckung beiwohnte , war nicht imstande Rede zu stehen . Die
Feststellungen des Arztes ergaben , daß die Leiche mindestens drei
Monate in dem Schrank gelegen hatte , und weitere polizeiliche
Feststellungen identifizierten den Leichnam als Len eines Ein-
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dap ein Memch , der ' bis aufS Blut gereizt wird , nicht
mehr Herr seiner Sinne ist . daß er — — wer weiß,
wenn ich vorhin eine Waffe gehabt hätte , — dann
mär s wohl auch ein Totschlag gewesen ."

Ganz blaß wurde sie vor Erregung.
„Herr Kranz , das hätten Sie getan um-

meinetwillen ? "
„Ja !" sagte er nur , aber in seiner Stimme lag

etwas , das dem Mädchen crlles Blut in die Wangen
trieb — und Plötzlich wandte sich die schwarze Hanne,
lief , rannte wie gejagt auf den Hof zu , die Treppe
empor , in ihre winzige Kammer , grub den Kopf in
die Kissen und weinte , — weinte in bitterem Weh und
heimlichem Glück . -

Wie gebannt war Franz Weber stehen geblieben,
er wollte rufen , doch die Kehle war ihm zugeschnürt,
und nun ging er quer über den Anger hinüber , nach
dem Anbau , klopfte kurz und hart an.

„Da bin ich schon wieder , Brandt , und — — also,
ich Hab mir die Sache überlegt , vorhin war ich erregt.
Hab' Ihnen wohl unrecht getan - es tut mir
leid - "

Der Alte sah auf mit einem langen Blick.
„Junger Herr , es gehört mehr Mut dazu , ein —

hm - ein Versehen ehrlich einzugestchen , als seinen
Willen durchzuietzcn , aber — Sie verzeihen schon,
wenn ich frage , was diesen plötzlichen Gesinnungs¬
wechsel bewirkt hat , denn wie ich die Menschen
kenne - "

Der Unteroffizier zog sich den Schemel heran.
„Gut , Brandt , Sie sollen mich nicht für besser hal¬

ten , als ich bin ." Und dann erzählte er ganz schlicht
und einfach , was sich in der letzten Stunde zugetragen
hatte.

Ohne ihn mit einem Wort zu unterbrechen , hörte
der Häusler zu , dann legte er das Messer beiseite.

„Ja . nun — müßte ich Ihnen wohl danken , daß
Sie meinem Kind beigesprungen sind , — ein jeder
hätt ' s nicht getan — nun , erst sagen Sie mir bitte,
das eine , Herr Franz - was wollen Sie von mei¬
nem Mädel ? "

„Ich ? !"
Wilhelm Brandt lächelte.
„Sie brauchen mir meine Frage nicht übel zu

nehmen , ich war auch mal jung und — sehen Sie —
die Hanne ist das einzige , was ich noch auf der Welt
habe , für ein Spielzeug ist sie mir zu schade , und wenn
sie auch Gäste bedient und Magddienstc tut , ihren
Stotz und ihre Ehre hat sie so gut wie jede Groß¬
bauerntochter ."

Mit einem Ruck war Franz aufgesprungen , daß
der wackelige Stuhl hart zu Boden fiel.

„Glauben Sie . ich — ich sei - "
„Ich glaube gar nichts , und nun — weiß ich Be¬

scheid . d w - obeu . vc s T ' als Junge waren,
ein guter , ehrlicher Mensch , und deshalb werden Sie
mir auch nicht böse sein , — mein Kind hat keine Mut-
tcr mehr , da muß eben ich die Augen offen halten ."

„Sie haben recht ." Franz Weber stützte sich auf
den Tisch . „Es ist mancher aus dem Kriege anders
heimgekommen , als er hinausging , und wenn es Tie
beruhigt : unter meinem Dach ist die Hanne sicher !"

„Das weiß ich, und nun , — viel Worte kann ich
nicht machen , aber diese Stunde soll Ihnen unver¬
gessen sein , und wenn Sie 'mal einen brau¬
chen , der sich für Sie - "

Der Unteroffizier lachte.
„Js schon gut , Brandt , mir hat 's selbst Vergnügen

gemacht , den Lumpen 'mal ordentlich zu verdreschen,
— na also , das wäre abgemacht , Sie bleiben , und da¬
für , daß der Erlenhof wieder wird wie früher , werd'
ich schon sorgen !"

,,G8b ' es Gott , Herr Franz !"
Der Alte ging mit bis zu der niedrigen Tür.
„Leicht wird 's nicht sein , den verfahrenen Karren

in Ordnung zu bringen , aber Sie , — ja Sie haben
das Zeug dazu !"

Dann trat Franz Weber hinaus in den leuchten¬
den , goldigen Schein der Mittagssonne , die zum ersten
Male an diesem Tage den Wolkcnschleier dnW ' brach.
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Msbeamten , der seit dem 14. März beim Einzug verschiedener
chrhenstände seiner Firma im Betrage von nahezu 30000 Fran¬
ken spurlos verschwunden war . Der Ermordete war ein Kriegs¬
kamerad des Dr . Bougrat und hatte noch am Tage seines Ver¬
schwindens seinem Freunde einen Besuch abgestattet . Man
nimmt an , daß er bei dieser Gelegenheit von Bougrat ermordet
und beraubt worden fei. Die Entdeckung des Leichnams dürste
chch Ansicht der Polizei Aufklärung über das geheimnisvolle
Verschwinden einer anderen Person bringen . Weitere polizei¬
liche Erhebungen ergaben . Laß Bougrat einige seiner Patien-
!ten des Geldes zu berauben , das sie bei sich trugen , oder er ver¬
folgte die Praxis , alleinstehende Personen durch Einspritzungen
bewußtlos zu machen und dann seinen Raub auszuführen . Da¬
mals wagte es keiner der Patienten , Anzeige zu erstatten . Seit
der Verhaftung Bougrats jedoch häufen sich die bei der Staats¬
anwaltschaft einlaufenden Anzeigen und Beschwerden.

Schweres Eisenbahnunglück in Amerika . Ein aus Chicago
kommender Spezialexpreß entgleiste gestern in Hackestown, New
ZerDy. infolge falscher Weichenstellung . Der Zug führte 182
Keilende, zum größten Teil von ihren Familien begleitete
Deutschamerikaner , die unter Führung eines Reisebüros von
Newyork über Bremen eine Deutschlandreise antreten wollten.
Die Wagen des Zuges , der mit großer Schnelligkeit fuhr , wur¬
den vollständig ineinander geschoben. Der ausströmende Dampf
verbrühte viele der in den zertrümmerten Wagen Eingeschlosse¬
nen. Bisher wurden 28 Tote gezählt . Unter ihnen befinden
sich außer dem Maschinenpersonal Maria Zink , Helen Wagner,
Martin Heinrich , Philipp Schuster , 15 Personen wurden schwer
verletzt. Viele von ihnen dürften kaum mit dem Leben davon¬
kommen. Die Anzahl der Leichsverletzten ist sehr groß . Die
Rettungsarbeiten wurden durch ein in der Stadt wütendes
Feuer, das alle Verbindungen unterbrochen hatte , verzögert
,md erschwert . Die Behörden haben eine Untersuchung einge¬
leitet. Nach einer späteren Meldung aus Newyork sind dort in¬
zwischen 70 Reisende des Unglückszugs eingetroffen und haben
an Bord des nach Bremen gehenden Dampfers „Republik " die
Europareise angetreten . Bei der Abfahrt kam es zu herzzer¬
reißenden Szenen , als viele der zum Abschied an der Abfahrts¬
stelle erschienenen Freunde und Verwandte vergeblich ihre Ange¬
hörigen suchten. Viele Frauen wurden ohnmächtig und mußten
in die nahegelegene Rettungswache geschafft werden . Frau
Nagel , die mit ihrem Manne wie durch ein Wunder ganz un¬
verletzt geblieben war , beschrieb einem Vertreter der „United
Preß " die schrecklichenSzenen an der Unglücksstätte . „Unser
Wagen sprang ganz Plötzlich hoch in di^ Luft und neigte sich
nach der Seite . Mein Mann und ich stürzten sofort ins Freie,
wo unser Blick auf die Maschine fiel, aus der der Dampf in die
Luft zischte. Dicht daneben lagen die verstümmelten Körper
des Heizers und Lokomotivführers . Plötzlich fingen die Wagen
lichterloh zu brennen an und wilde Hilferufe erfüllten die Lust.
Auf nahen Feldern arbeitende Farmer brachten die erste Hilfe.
Ein plötzlich ausbrechendes Gewitter löschte die Flammen und
verhütete weiteres Unglück."

München , 17. Imst . Der Landtag beschäftigte sich heute mit dem
Gesetzentmnrf der Acnderung der Atz 26, 41 und 70 der Verfassung,
sowie des Gesetzes über den Staätsgerichtshof (Mißbrauch der Ab¬
geordneteneigenschaft). In der namentlichen Abstimmung wurden die
Gesetzentwürfe mit 95 gegen 5 Stimmen angenommen . Sie haben
damit die für die Verfassungsänderungsgcsetzenotwendige Zweidrittel¬
mehrheit der gesetzliche» Mitgiiederzahl erhalten.

Nürnberg , 17. Juni . Die Brauereiarbeiter haben heute früh die
Arbeit wieder ausgenommen. Eine Lohnerhöhung ist ihnen nicht zu¬
gestanden worden.

Rüdesheim , 17. Juni . Zu der Blättermeldung , daß das Jagd¬
schloß auf dem Niederwald ein Raub der Flammen geworden sei,
erfahren wir von zuständ. Seite , daß der linke Flügel des Gebäudes
gerettet werden konnte. Die Terrasse ist nur wenig beschädigt und
erhalten geblieben.

Dresden , 17. Juni . Heber das Vermögen der Deutschen Präzi-
sions-Uhren-Fabrik G . m. b. H. in Glashütte ist, wie Wolff's Säch¬
sischer Landesdienst meldet, der Konkurs eröffnet worden.

Berlin , 17. Juni . Im Haushaltsausschuß des Reichstages be¬
tonten bei der Beratung des Finanzhaushalts die Präsidenten des
Reichsentschädigungsamlesund des Reichsausgleichsamtes die Wünsche
ihrer Abteilungen. Das Reichsentschädigungsamt werde mit der Be¬
arbeitung von etwa 27000 Fällen noch über ein Jahr beschäftigt sein:
das Reichsausgleichsamt habe noch etwa 2 bis 3 Jahre zu tun . Ein
Antrag des Unterausschusses, die gesamten Etatspositionen künftig weg¬
fallen zu lassen, wurde angenommen. Am Donnerstag wird sich der
Ausschuß mit der Beamtenfrage beschäftigen.

Berlin , 17. Juni . Vor dem Kammergericht als Berufungsinstanz
wurden heute die Klagen Gerhard Hauptmanns und Hugo von
Lwffmannsthals gegen zwei Rundsunkgescllschaftenverhandelt . Die
Rundfunkgesellschaften waren vom Landgericht zum Schadenersatz ver¬
urteilt worden, weil sie zwei Werke der Kläger ohne Genehmigung
der Autoren aufgeführt hatten . Außerdem wurde ihnen das weitere
Senden der Werke durch eine einstweilige Verfügung untersagt. Die
Rundfunkgesellschasten hatten dagegen Berufung eingelegt. Das
Kammergericht kam in beiden Fällen zur Verwerfung der Berufung.

Berlin , 17. Juni . Reichsinnenminister Schiele hat sich eine Fuß-
verletzung in Verbindung mit einer Zellengewebeentzündungzugezogen.
Dieser Zustand legt ihm unbedingte Ruhe auf. Deshalb mußte heute
vormittag eine Ministerbesprechung, die sich mit der außenpolitischen
Lage befaßte, in die Privalwohnnng des Ministers verlegt werden.

Berlin , 17. Juni . Der Deutsche Bankbeamtenverein , der rund
53 v. H . alter kaufmännischen Angestellten im Bankgewerbe umfaßt,
hat sich heute dem freiheitlichen nationalen Gewerkschaftsverein deut¬
scher Arbeiter-, Angestellten- und Beamtenverbände angeschlossen.

Berlin , 17. Juni . Die Reichstagsfraktion der Bayerischen Bolks-
partei fordert in einem Antrag die Reichsregierung auf, die Abän¬
derungsverhandlungen über das deutsch-spanische Handelsabkommen
sofort aufzunehmen und das Abkommen anr 1. Juli 1925 zu kündi¬
gen, falls die eingeleiteten Verhandlungen bis dahin nicht abgeschlossenwerden können.

Berlin , 17. Juni . Der Gesetzentwurf über die Hinausschiebung
der Vermögcnssteuervorauszahlung vom 15. Mai 1925 bis zum 15.
August 1925 wurde vom Reichstag endgültig angenommen.

Berlin , 17. Juni . Wie der „Vorwärts " mitteilt, hat der Verlag
der „Nationalpost ", die heute nicht mehr erschiene» ist, Konkurs an-
meldcn müssen. — Am 26. Juni findet laut „Germania " in Berlin
eine Sitzung des Vorstandes der deutschen Zentrumspartei statt, die
sich in der Hauptsache mit den Zoll- und Aufwertungsfragen be¬
schäftigen wird. Auch die Frage derRegierungsumbildung in Preußen
werde bei den Verhandlungen eine Rolle spielen. — Auf Beschluß
des Börsenvorstandes werden von Freitag den 19. Juni an die Vor¬
kriegspfandbriese wieder an der hiesigen Börse notiert werden.

Königsberg . 17. Juni . In der Nacht vom 16. zum 17. Juni
find aus der städtischen Gemäldegalerie 8 Gemälde im Werte von
50000 Mark durch Einbruchsdiebstahl entwendet worden. Für die
Wiedererlangung der Bilder hat die Stadt eine Belohnung von
1000 Mark ausgesetzt.
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Haynau (Schlesien), 17. Juni. Heute morgen 10 Uhr explodierte
in dem Neubau der Haynauer Papierfabrik die neue Kraststation.
Das über 12 Meter große Schwungrad wurde vollständig zertrümmert.
Einzelne Stücke desselben wurden in einem Umkreis von 100 Metern
umhergeschleudert. Der Dachstuhl ist in die Luft geflogen. Menschen¬
leben sind nicht zu beklagen. Nur einige Verbrühungen find vor¬
gekommen.

Budapest, 17. Juni. Die Ernteaussichten in Ungarn find in den
einzelnen Landstrichen äußerst verschieden. Im allgemeinen verspricht
jedoch die diesjährige Ernte in Ungarn mittelgut zu werden. Die
günstigsten Aussichten hat der Weinbau.

Paris , 17. Juni. Die zunehmenden Zersetzungserscheinungen in
der sozialdemokratischen Kammersraktion lassen den völligen Zerfall
der französischen Reglerungskoalition schon für die nächste Zeit als
wahrscheinlich erkennen.

Paris , 17. Juni. Nachdem die zwei in den marokkanischen
Gewässern beschlagnahmten deutschen Fischdampfer wieder freigelassen
werden mußten, weil sie keine Waffen transportierten, wurde nun¬
mehr ein dritter deutscher Fischdampferangehalten. Er wird nach
Magador gebracht werden, wo seine Ladung untersucht werden wird.

Belgrad, 17. Juni. In Bosntsch-Mitrowitz wurden gestern durch
einen großen Brand die muselmanische Kirche und mehrere Kauf¬
läden eingeäschert. Der Schaden beträgt über zwei Millionen Dinar.
Während des Brandes erfolgte in der muselmanischen Kirche eine
große Explosion von Muniton. Die Behörden haben eine strenge
Untersuchung eingelettet, um festzustellen, warum in der Kirche Mu¬
nition aufbewahr« wurde.

Sofia , 17. Juni . In dem Kupferbergwerk Blakalnitza, nördlich
von Sofia, ereignete sich eine schwere Explosion, die alle Eingänge
zum Bergwerk verschüttete. Von den eingesahrenen 27 Bergleuten
sind bereits zwei als Leichen geborgen worden. Auch die übrigen
gelten als verloren.

Algier, 17. Juni. Das hiesige Kriegsgericht verurteilte den Ser¬
geanten eines französischen Schlltzenregiments namen» Ben Rabat
Djaffar wegen Desertion und Einverständnis mit dem Feind in Ab¬
wesenheit zum Tode. Die Anksagepunkte datieren noch aus der Zeit
des Weltkrieges.

Darjeeling, 17. Juni . Der plötzliche Tod des indischen Ratio-
nalistensührer Das ist auf einen Herzschlag infolge allgemeiner
Schwäche zurllckzuführen.

New-Pork , 17. Juni Nach den neuesten hier eingetroffenen
Nachrichten von der Unglllcksstätte bei tzackettstown dürsten von den
schweroerwundetcn, in Hospitäler eingelieserten Opfern der Eisenbahn¬
katastrophe noch drei ihren Verletzungen erliegen, sodaß mit einer
Gesamtzahl von 51 Opfern zu rechnen ist. Die Untersuchung über
die Ursachen der Katastrophe ist in vollem Gange. Das bisherige
Ergebnis bestätigt immer mehr die Annahme, daß sich das Unglück
als Folge eines Naturereignisses zutrug.

New-Pork , 17. Juni . Mac Millan trat heute die Reise nach
dem Nordpol an, um nach dem Verbleib der Amundsenexpedition zu
forschen.

Begrützungsabend.
Stuttgart , 17. Juni . Heute abend hatte die Stadt Stutt¬

gart die herrlichen Räume der Villa Berg der Deutschen Äand-
wirtschaftsgesellschast aus Anlaß der morgigen Eröffnung der
31. Wanderversämmlung zu einem Begrüßungsabend zur Ver¬
fügung gestellt . Es waren etwa 700 Personen anwesend . Un¬
ter den Gästen befanden sich der Minister des Innern Bolz,
Finanzminister Dr . Dehlinger , Oberbürgermeister Dr . Lauten¬
schlager , der frühere Staatspräsident v. Hieber , die Präsiden¬
ten von Baelz , von Ihle und Haag , ferner zahlreiche Vertreter-
städtischer und staatlicher Behörden . In den schönen, reichge¬
schmückten Räumen der Villa , auf der Terrasse sowie in
dem Garten entwickelte sich frohe Gemütlichkeit . Die Ka¬
pelle der 5. Nachrichtenabteilung spielte zahlreiche Musikstücke
auf . Erfreulicherweise hatte man von offiziellen Reden ganz
abgesehen.

Propaganda unter der marokkanischen Rheinlandbesatzung.
Frankfurt , 17. Juni . In den französischen Kasernen in

Höchst am Main sind von Unbekannten Plakate aufgeklebt wor¬
den, in denen den französischen marokkanischen Soldaten mitge¬
teilt wurde , daß in Marokko schwere Kämpfe entbrannt seien.
Abd el Krim würde im Kampf um die Freiheit von allen Stäm¬
men unterstützt und die Franzosen hätten schwere Niederlagen
erlitten . Die Stunde sei gekommen , um das Joch der Knecht¬
schaft abzuschütteln . Es bestehe die Absicht, die marokkanischen
Regimenter in den Kampf gegen Abd el Krim zu entsenden.
Die Marokkaner werden aufgefordert , den Franzosen den Ge¬
horsam zu verweigern und sich nicht gegen ihre marokkanischen
Brüder verwenden zu lassen. Auch an Schilderhäusern wurden
solche Plakate gefunden und den marokkanischen .Soldaten , die
in Außenstädten Wache hielten , sollen Handzettel ähnlichen In¬
haltes zugesteckt worden sein. Im Anschluß an diese Dinge sind
in Höchst am Main und in der Umgebung bei Kommunisten
Haussuchungen vorgenommen worden , da die französischen Mi¬
litärbehörden der Ansicht sind, daß die Plakate von kommuni¬
stischer Seite stammen . Die Haussuchungen sind ergebnislos
verlaufen.

Die Konkordatsfrage vor dem Reichstag.
Berlin , 17. Juni . Der heutigen Aussprache im Reichstag

waren von vornherein bestimmte Grenzen gezogen . Es konnte
sich nur um die Erörterung handeln , ob die vom bayerischen
Staat mit der Kirchö abgeschlossenen Verträge irgendwie in
Widerspruch zur Reichsverfassung stehen. Auf diese nur kon-
grete Frage verlangte auch die Interpellation der Sozialdemo¬
kratie , die zur Debatte den Anlaß gab , Auskunft . Leider konnte
Reichsinnenminister Schiele selbst nicht antworten , da er von
einem Fußübel befallen ist und sich genötigt sieht, das Zimmer
zu hüten . Bei der immerhin sehr starken prinzipiellen Bedeu¬
tung , die diesen, vorläufig noch auf Bayern beschränkten Ab¬
machungen zukommt , war die Abwesenheit des Ministers nur
zu bedauern . Der Regierungsvertreter , der für ihn in die
Bresche sprang , hielt sich begreiflicherweise streng an die rein
formelle Seite der Angelegenheit : das Recht der Länder , einen
solchen Pakt einzugehen , sei unbestreitbar , und die Nachprüfung
der einzelnen Bestimmung habe keinerlei Verstöße gegen die
Reichsverfassung gegeben , ergo sei alles in schönster Ordnung.
— Ganz so einfach liegen die Dinge nun freilich nicht. Juristisch
allerdings — darin wird man den, wie stets durch logische Klar¬
heit sich auszeichnenden Eduktionen des volksparteilichen Staats¬
rechtlers Kahl folgen müssen — ist der bayerischen Regierung
nicht beizukommen . Umso schwerer fällt es ins Gewicht , wenn
Kahl von sich aus bekannte , daß er als bayerischer Abgeordneter
dem Konkordat die Zustimmung versagt hätte . In der Tat
bleiben sehr schwere Bedenken , die gegen den Schritt der baye¬
rischen Regierung in der Oeffentlichkeit erhoben worden sind
und die heute neben dem Sozialdemokraten Sänger der Dcutsch-
demokraten Schücking in seiner Rede vortrug , in vollem Um¬
fange bestehen. Auch Schücking ist der Ansicht, daß nach dem
Wortlaut der Verfassung die Zustimmung der Reichsregierung
nicht erforderlich war . Er steht aber darin eine Lücke, die aus¬
zufüllen man ernstlich in Erwägung ziehen sollte , und ferner:
wo bleibt beispielsweise die in der Verfassung jedem Staats¬
bürger garantierte persönliche Freiheit , wenn man die Lehrer
zum konfessionellen Unterricht zwingt ? Die Deutschnakionalen
schickten den Kölner Katholiken Wallraf vor , um durch ihn ihr
Verhältnis zum Zentrum , das ihnen soeben den Verfassungs¬
ausschuß zerschlagen hat , in bengalische Beleuchtung rücken zu
lassen . Das Zentrum selbst warf in einer seltsam sophistischen
Erklärung , die Herr Bell verlas , den Gegnern des Konkordats
vor , sie seien es, die durch ihre Angriffe „die Grundbegriffe

wahrer und edler Toleranz " verwirrten . Der sozialdemokra¬
tische Redner hatte Ansätze gemacht, eine allgemeine Diskussion
des uralten Problems über das Verhältnis von Staat und
Kirche herbeizuführen . Im Hause zeigte sich jedoch wenig Nei¬
gung , ihm auf diesem Wege zu folgen , und das war gut so;
man wäre sonst ins Uferlose geraten.

Die Reichsanmestie.
Berk « , 17. Juni . Die Amnestievorlage ist jetzt fertiggestellt

und liegt dem Reichskabinett zur Beratung vor . Sie betrifft
die Fälle des Hochverrates , der Geheimbündelei , ferner des
Verstoßes gegen die Paragraphen 7 und 8 des Republik -Schutz¬
gesetzes, sowie Verstöße gegen Par . 5 der Verordnung vom
20. Juli 1922. Unter die Amnestie fallen alle Geld - sowie
Freiheitsstrafen — Hast , Festung , Gefängnis — bis zu einem
Jahr , dagegen nicht Zuchthausstrafen . Sie bezieht sich als
Reichsamnestie nur auf Strafen , die vom Reichsgericht und
vom Staatsgerichtshof ausgesprochen worden sind. Verfahren
wegen der genannten Delikte und damit zusammenhängende
Straftaten , die noch anhängig sind, werden eingestellt , wenn
die Tat vor dem 1. Oktober 1923 begangen worden ist. Das
würde also insbesondere die noch nicht abgeurteilten Täter des
Kapp -Putsches betreffen . Die Amnestie bezieht sich nur auf po¬
litische Delikte . Roheits - und Eigennutzvergehen , ebenso Hoch¬
verrat im Rückfall sind ausgeschlossen . Daneben tritt eine Am¬
nestie der Länder . Der preußische Entwurf dürste fertiggestellt
sein, wird aber vorläufig nicht veröffentlicht , da die Länl ^ r ge¬
meinsam Vorgehen wollen.

Die wirtschaftlichen Verbände bei Hindenburg.
Berlin , 17. Juni . Reichspräsident von Hindenburg empfing

heute Abordnungen der wirtschaftlichen Spitzenverbände . Na¬
mens des deutschen Industrie - und Handelstags waren dessen
Präsident Franz von Mendelssohn , die Handelskammerpräsi¬
denten Grund -Breslau und Kaufmann -Stuttgart , sowie Reichs¬
minister a . H . Hamm erschienen . Der Reichslandbund war
durch seine beiden Präsidenten Graf Kalckreuth und Hepp , so¬
wie Herrn von Goldacker vertreten . Ms Vertreter des Hand¬
werks kamen der Vorsitzende des Deutschen Handwerks - und Ge¬
werbekammertages , Ehrenmeister Plato -Hannover , der Gene¬
ralsekretär Dr . Keuch, der Vorsitzende des Reichsverbands deS
Deutschen Handwerks , Oerlion , und der Vorsitzende der Hand¬
werkskammer Berlin , Lubert , sowie der Generalsekretäu Herr¬
mann . Später empfing der Reichspräsident die Vertretung
der Hauptgemeinschast des deutschen Einzelhandels . Die ver¬
schiedenen Abordnungen übermittelten dem Reichspräsidenten
ihre Glückwünsche zu seinem Amtsantritt und legten in län¬
geren Ausführungen die Lage der einzelnen Zweige der deut¬
schen Wirtschaft dar.

Preußen und die Getreidezölle.
Laut „Vossischer Zeitung " beriet das preußische Staats¬

ministerium , in welchem Sinne die preußischen Ministerial-
stimmen im Reichsrat für die Abstimmung über die kleine Zoll¬
tarifvorlage zu instruieren seien. Wie das Blatt zu melden
weiß , entschied man sich für die Ablehnung der Mindestzölle für
Getreide ; dagegen will Preußen für Verhandlungszölle eintre-
ten und zwar sollen anstelle der bisher geltenden autonomen
Zollsätze von 7 Mark für Roggen und 7.50 Mark für Weizen
Höchstzölle von 3 Mark für Roggen und 3.50 Mark für Weizen
auf dem Verordnungswege festgesetzt werden.

Abänderung der Vermögenssteuersätze.
Berlin , 17. Juni . Der Steuerausschuß des Reichstags be¬

schloß, dem Paragraphen 5 der Regierungsvorlage folgende
Fassung zu geben : „Die Vermögenssteuer beträgt jährlich
fünf vom Tausend des abgerundeten Vermögens . Die Vermö¬
genssteuer ermäßigt sich, wenn das abgerundete Vermögen 10 000
Reichsmark nicht übersteigt , auf zwei vom Tausend , 10 000, aber
nicht 25 000 Mark übersteigt , auf drei vom Tausend , 25 000 aber
nicht 50 000 Mark übersteigt , auf vier vom Tausend . Die Ver¬
mögenssteuer erhöht sich, wenn Las abgerundete Vermögen
250 000, aber nicht 500 000 Mark übersteigt , auf 5P vom Tau¬
send, 500 000 aber nicht eine Million Mark übersteigt , auf sechs
vom Tausend usw. Jedoch beträgt der Höchstsatz für Ver¬
mögen , das der Ertragsbesteuerung durch Länder und Gemein¬
den unterliegt , sechs vom Tausend ." Zum Schluß nahm der
Ausschuß einen Zentrumsantrag an , wonach die Vermögens¬
zuwachssteuer bis zum 30. Dezember 1928 außer Erhebung ge¬
setzt wird.

Dr . Schacht über die Rentenbankkreditanstalt.
Berlin , 17. Juni . Im volkswirtschaftlichen Ausschuß des

Reichstags äußerte sich über die Rentenbank -Kreditanstalt
Reichsbankpräsident Dr . Schacht . Es steht uns keine wichtigere
Aufgabe bevor , als die Produktivität der Landwirtschaft zu
heben . Die Frage , ob die geplante Rentenbank -Kreditanstalt
diese Möglichkeit bietet , möchte ich grundsätzlich bejahen . Vom
Standpunkt der Währungspolitik habe ich keine Bedenken gegen
dieses Institut . Auch die Verschuldung in fremder Währung
halte ich für unbedenklich , solange sie sich in vernünftigen Sum¬
men bewegt . Allerdings , wenn Las Institut sich zu Milliar¬
den entwickelt, könnten bedenkliche Summen herauskommen;
aber es ist ja im Gesetzentwurf die Genehmigung der Regierung
für Schuldverschreibungen in fremder Valuta vorgesehen . Vom
Standpunkt der Kreditpolitik der Reichsbank haben wir gewisse
Bedenken gegen die Gewährung von Personalkredit . Eine der
Hauptfragen , die die Landwirtschaft nicht außer Acht lassen darf,
ist es , daß bei dieser Organisation die gesamte Landwirtschaft
besteuert wird , aber nur ein Teil der Landwirtschaft davon Pro¬
fitieren kann . Man kann nicht einem Landwirt ein Prozent
nehmen und ihm dann wieder ein Prozent zurückgeben , son¬
dern man besteuert die gesamte Landwirtschaft und gibt daraus
nur dem Teil etwas , der in Not ist. Ein Institut , dessen Mit¬
tel auf der Landwirtschaft aufgebracht werden , und das der
Landwirtschaft dienen soll, muß in erster Linie von den Kreisen
der Landwirtschaft verwaltet und geführt werden . Es ist daher
verfehlt , daß man den Verwaltungsrat nach Jnteressentengrup-
pen zusammensetzen will , deren Vertreter unabhängig ist. Dann
sollte man das Institut lieber gar nicht eröffnen . Die im
Gesetz vorgesehene Frist für die Gewährung von Personal¬
krediten bis 1931 scheint mir zu lange . Wir hatten drei Jahre
vorgcschlagen , würden aber bereit sein, noch zwei Jahre zuzu¬
geben . Nehmen wir also 1928, 1929 oder 1930. Ich plaidiere
für möglichst kurze Frist . Wenn wir aber aus unserer ersten
Produktionsguelle , der Landwirtschaft , etwa dreißig Prozent
Mehrproduktion herausholen könnten , sind wir über alle
Schwierigkeiten hinweg.

Die Veröffentlichung der Sicherheitsnote.
Berlin , 17. Juni . Der Beschluß , die Veröffentlichung der

Paktnote um 24 Stunden hinauszuschieben , ist, wie festzustellen
vielleicht nicht ganz unangebracht sein dürfte , nicht etwa auf
deutsche Initiative zurückzuführen . Die Verschiebung erfolgt
vielmehr auf Ersuchen der Gegenseite , die mit technischen
Schwierigkeiten zu kämpfen hat . Am Quai d'Orsay ist nämlich
das Material , das mit der Note veröffentlicht werden soll und
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Las angeblich den gesamten Briefwechsel zwischen Briand und
Ehamberlain umfaßt , noch nicht zusammengestellt. In Berlin
wird zunächst nur das deutsche Memorandum und die Antwort¬
note Briands veröffentlicht werden. Der Reichskanzler wird
wahrscheinlich schon am Freitag nach seiner Rückkehr aus Düs¬
seldorf die Parteiführer empfangen. Da sämtliche in Frage
kommenden Instanzen sich eingehend mit der Note befassen wer¬
den, läßt sich ohne weiteres voraussehen, daß geraume Zeit ver¬
streichen wird, ehe die deutsche Antwort formuliert werden kann.
Immerhin glauben wir nicht, daß man bei uns , wie bei der
Entente, fünf Monate dazu gebrauchen wird.

Deutschdemokratische Interpellation.
Berlin , 17. Juni . Die deutschdemokratische Reichstagsfrak¬

tion hat eine Interpellation eingebracht, in der es heißt : „Wäh¬
rend des Betriebes der französisch-belgischen Ersenbahnregie sind
eine Reihe von Bewohnern des besetzten Gebietes zu Schaden
an Leib und Leben gekommen. Heute noch liegen Opfer des
entsetzlichen Unglücks, das im Tunnel bei Mainz geschah, im
Mainzer Krankenhaus und bleiben ihr Leben lang Krüppel.
Außerdem sind für die Opfer des Unglücks bei Klein-Wintern-
heim in Rheinhessen, das im Frühjahr 1924 passierte, die Ent¬
schädigungen von der Regie noch nicht geleistet worden. Auch
die Krankenhauskosten sind bis heute noch nicht bezahlt worden.
Die deutschdemokratische Reichstagsfraktion fragt deshalb bei
der Reichsregierung an , was sie zu tun gedenkt, um eine baldige
Entschädigung durch die frühere Regie herbeizuführen. Ist die
Reichsregierung geneigt, in besonderen Fällen einstweilen Vor¬
schüsse. ähnlich wie es bei dem Unglück im Korridor geschah, zugeben?"

Amerikanischer Kredit für die Landwirtschaft.
Berlin , 17. Juni . Nach verschiedenen Meldungen sollen ge¬

genwärtig Verhandlungen mit in Berlin weilenden amerika¬
nischen Finanzmännern über die Gewährung eines umfang¬
reichen Kredites an die deutsche Landwirtschaft stattfinden. Diese
Kredite sollen über die Rentenbank-Kreditanstalt unter evtl. Be¬
teiligung der Großbanken in Form von Sicherheitsleistung ge¬
leistet werden. Wie der deutsche Handelsdienst hierzu erfährt,
haben zwar Verhandlungen ausländischer Kreditgeber mit einer
Genossenschaftszentralestattgefunden, die dieser Tage zum Ab¬
schluß eines Kredites von sechs Millionen geführt haben. Auch
sonst werden seit längerer Zeit Verhandlungen zur Beschaffung
von Krediten für die Landwirtschaft geführt . Diese Verhand¬
lungen sind aber keinesfalls so weit, daß über die Einzelheiten
einer eventl. Anleihe für die Landwirtschaft bereits Angaben
gemacht werden könnten. Die Rentenbank selbst ist an diesen
Verhandlungen nicht beteiligt.

Aufruf der Treuhandstelle für die Anmeldung öffentlicher
Anleihen.»

Berlin, 17. Juni . Die Treuhandstelle für die Anmeldung
öffentlicher Anleihen in Berlin -Charlottenburg , Berlinerstraße
IM, erließ neuerdings einen Aufruf an sämtliche Besitzer von
öffentlichen Anleihen zur Anmeldung ihres Anleihebesitzes. In
der Presse sei nochmals darauf hingewiefen, Laß die Treuhand-steile für die Anmeldung öffentlicher Anleihen keine amtliche
Stelle , sondern eine private Vereinigung ist und daß durch die
Anmeldung von öffentlichen Anleihen bei der Treuhandstelle
die Rechte der Anleihebefitzer nicht geltend gemacht werden kön¬
nen. Die Höhe des Umlaufs der noch im Verkehr befindlichen
öffentlichen Anleihen ist der Reichsfinanzverwaltung bekannt;
eine Registrierung ist daher überflüssig.

Ei« Sechzehnjähriger als Lustmörder.
Schöniugen (Braunschweig), 17. Juni . Der gestern unter

dem Verdacht des Mordes an der siebenjährigen Gertrud
mer verhaftete 16 Jahre alte Hartmann hat die Tat etngestan-

NenenbüVK,
Am Samstag , de« LS. Hunt 1§ 2S, vormitiätzt

10 Uhr, kommt im Wege der Zwangsvollstreckung
ei« Kasienfchrant, 3 verschiedene Schreibtische,
eine Standuhr , zwei Aktenschränke mit Roll-
verschlutz, ein Sofa , eine Schreibmaschine
ein Bodenteppich , ein Tischteppich «nd ein

Schreibtischstuhl
zur Versteigerung. Zusammenkunft beim Rathaus.

Hähle, Gerichtsvollzieher.

Arbeits-Vergebung.
Zu den WohuhauSneubautendes SiedelungsvereinS

Birkenfeld G . m. b. H. sind die
Grab-, Betoniernngs -, Maurer -, Zimmer -,
Flaschner-, Dachdecker- «nd Schmiede-
Arbeiten

in Akkord zu vergeben.
Die erforderlichen Unterlagen sind am Samstag, den

20 . Juni , vorm. 8—12 Uhr, am Montag , den 22 . und
DienStag . den 23. Juni ds . IS ., je vorm. 8—12 Uhr und
nachm. 2—6 Uhr auf dem Rathaus zu Birkenfeld, Zimmer
Nr. 12, zur ge fl. Einsichtnahme aufgelegt.

Die Offerten wollen verschlossen bis spätestens Freitag,
den 26 . Juni dS. IS ., abends 7 Uhr, auf dem Rathaus
zu Birkenfeld, Zimmer Nr. 12, abgegeben werden.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt am Samstag, de»
27. Jnai dS. IS ., vormittags von 8 Uhr an, im Sitzungs¬
saale des Rathauses in Birkenfeld, wobei die Unternehmer
anwesend sein können. — Zuschlagssrist8 Tage.

Birkenfeld , 17. Juni 1925.
Siedelungsvereiu Birkenfeld G. m. b. H.

GeschäftsführerBürkle.
Banleituna : Ludwig Rest,  Architekt.

Versand vom

Leinaeher SpruSel
und unserer bekanntenFra- lstru- Limonaden.
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den. Er gibt an , das Mädchen vergewaltigt , ihr mit Hilfe eines
Steines den Schädel zertrümmert und die Leiche in den Fluß
geworfen zu haben.

Eise große französische Offensive geplant. — Die spanisch-
französischen Abmachungen.

Paris , 17. Juni . Der Berichterstatter des „Jntransigeant"
in Rabat hat den Eindruck, daß in 8—14 Tagen eine große
französische Offensive gegen Abd el Krim einsetzen würde. Sie
werde wahrscheinlich erst beginnen, sobald die ersten Ergebnisse
der Marokkokonferenzbekannt werden. Die Offensive soll gro¬
ßen Umfang annehmen, weil man Abd el Krim endgültig be¬
siegen will, um dann Frieden schließen zu können. Der Präsi¬
dent der spanischen Abordnung bei der Marokkokonferenz, Ge¬
neral Jordan «, hatte heute mit dem französischenBotschafter
Peretti de la Rocoa eine Besprechung. Die Pläne für die Un¬
terdrückung des Waffenschmuggels sind fertig gestellt. Wahr¬
scheinlich werden die französischenund spanischen Kriegsschiffe
sowohl in den spanischen als auch in den französischen Hoheits¬
gewässern operieren können. Eine gemeinsame Marineaktion
ist aber nicht vorgesehen. Die Kriegsminister der beiden Län¬
der werden selbständig Vorgehen, sind aber , was den Bereich
ihrer Tätigkeit anbelangt , durch die Abtrennung der beiden
Zonen nicht eingeschränkt.

Painleves Marokkobericht und die Kommunisten.
Paris , 17. Juni . Die Kammerkommissionen für auswär¬

tige Angelegenheiten, für Heeresangelegenheiten, Marine und
Finanzen , zusammen mehr als 150 Mitglieder der Kammer
umfassend, traten heute zu einer gemeinsamen Sitzung zusam¬
men und sollten den Bericht Painlevös über seine Marokkoreise
entgegennehmen. Die Abgeordneten wurden aufgefordert, sich
ehrenwörtlich zu verpflichten, daß sie nichts über den Bericht des
Ministerpräsidenten der Oeffentlichkeit Mitteilen würden . Die
Kommunisten, die den vier Kommissionen angehörten , lehnten
es ab, eine solche Verpflichtung einzugehen, worauf die Sitzung'
als aufgehoben erklärt wurde. Der Präsident der Kommission!
für auswärtige Angelegenheiten, Franklin Bouillon , suchte ein ^
Lokal im Palais Bourbon , wo heute nachmittag eine Sitzung
der vier Kommissionen mit Ausschluß der Kommunisten statt¬
finden könnte. Die Kommunisten erhielten davon Kenntnis,
wo die Besprechung stattfinden sollte und versuchten mit Ge¬
walt in den Sitzungssaal einzudringen. Es kam zu einem Hand¬
gemenge und zum Austausch von gegenseitigen Schimvfworten.
Endlich konnten Diener die Kommunisten entfernen und die
bürgerlichen Abgeordneten konnten sich versammeln. Painlevö
hielt einen langen Vortrag über die Lage in Marokko und be¬
antwortete zahlreiche an ihn gestellte Anfragen , lieber die
Mitteilungen , die Painlevö machte, drang nichts an die Oef¬
fentlichkeit.

Kein Boykott gegen Japan.
Peking, 17. Juni . Die Studenten der Reichsuniversität

haben beschlossen, die Bohkottpropaganda gegen Japan fallen
zu lassen und die Bewegung auf England zu konzentrieren.
In Peking wird bereits der Versuch gemacht, die englische Ge¬
sandtschaft zu boykottieren, indem man es ihr erschwert, Waren
einzukaufen und Bedientenpersonal zu engagieren. In Kanton
droht jetzt gleichfalls ein Fremdenboykott. Die Unruhen in
Kiaukiang, die dort verübten Brandstiftungen , der Engländer¬
mord, alle diese bedrohlichen Vorgänge verstärkten Len Druck
der Kaufleute in den englischen Vertragshäfen und machen die
Stellung der englischen Gesandtschaft, die sich möglichster Zu¬
rückhaltung befleißigt, sehr schwierig. Die Gesandtschaft be¬
fürchtet, daß die fremdenseindliche Bewegung derartig erstarken
Äerve, ^ die Führer die Kontrolle über ihre Massen verlie¬
fen werden.

Forderung der Möchte «ach Gegenmaßnahme« Pekingsgegen die Fremdenverfolgung.
Peking, 17. Juni . Me Gesandten der assoziierten Mächte

haben dem chinesischen Minister des Auswärtigen eine neueNote überreicht. Die Note lenkt in aller Form die Aufmerk¬
samkeit der chinesischen Regierung auf die allgemeine Unruhe
die Leben und Eigentum der Ausländer in China gefährde
Die Zwischenfällein Schanghai , Hankou, Kiukiang und Tschin-
kiang werden eingehend beschrieben. Weiter wird ausgeführt
daß die überall deutlich hervortretende, gegen die Ausländer ge¬richtete Stimmung und die revolutionären Tendenzen den ver¬
einigten Mächten die grüße Besorgnis einflößten. Zum Schlußdrückt die Note die Hoffnung aus , daß sich die chinesische Re¬
gierung diesen Ausführungen nicht verschließen und energischeGegenmaßregeln ergreifen werde.

Die Lage nach wie vor ernst.
Schanghai, 17. Juni . Während äußerlich scheinbar eine

Beruhigung eingetreten ist, die mit den auf der Reede liegenden
Kriegsschiffen nicht ohne Zusammenhang steht, glimmt die
fremdenfeindlicheBewegung unter der Oberfläche weiter und
macht sich in Zwischenfällen Luft. Heute wurde innerhalb des
Fremdenviertels ein englischer Unteroffizier von der wüteirüen
Menge mit Beilen angefallen und schwer verwundet. Man er¬
wartet täglich ein neues Aufflackern der Bewegung und sieh)mit Besorgnis nach Peking, wo sich große Ereignisse vorzuberei¬
ten scheinen. Die heute in Peking überreichte neue Note wird
hier als letzter Versuch gewertet, die chinesische Regierung selbstzu veranlassen, mit fester Hand einzugreifen und der Unord¬
nung energisch ein Ende zu machen. Ob Lies jedoch der Lage
der Dinge nach noch möglich ist, wird in einigen Kreisen sehr
bezweifelt. Jedenfalls hält man die Sage im ganzen Lande
für ernst und rechnet mit allen Eventualitäten.

Die chinesischen Behörden in Hankou richteten einen bol¬
schewistischen Agitator hin, der der Teilnahme an der Verschwö¬
rung zur Anzettelung neuer Unruhen angeklagt war . Zahl¬
reiche Mitglieder des Koumingtangs wurden verhaftet. In
Peking ordnete der Verkehrsminister die Bewachung aller aus¬
ländischen Gebäude und den Schutz der Fremden an . Außer
Tschang-tso-Lins wurden auch noch Feng -Du-Siangs Truppen
nach Peking beordert. In Nanking wurde' der britische Konsul
mit seiner Familie gezwungen, bei seinem amerikanischen Kol¬
legen Wohnung zu suchen. Zur Totentrauer ist für den 38.
Juni Arbeitsruhe angesetzt.

Borah für Aufhebung der exterritorialen Rechte.
Washington, 17. Juni . Senator Borah erklärte sich für

die Aufhebung der exterritorialen Rechte in China . Die frem¬
den Mächte sollten diese Rechte so bald als möglich aufgeb«,
und an ihre Stelle eine Politik setzen, die die Integrität und
die nationalen Rechte eines großen Volles respektiert. Die
Vereinigten Staaten sollten keinesfalls sich in den Streit ein-
mischen.

ö

Wir empfehle« :
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Korftamt Neuenbürg.Nadelholz-
am Mittwoch, den 24. Juki
1925, vormittags 10 Uhr, im
Rathaus in Neuenbürg aus
Abt.Buckel,Hagwiesle,Finger-
lesbrunnnen, Erzgrube, Wind¬
loch, Rutsch und Sägerriß:
Baust.: 2101.», 7901.d, 735
11., 320 III. Kl.,Lagst.: 345
1., 1220 II.. 12K IN. Klasse.
Hopfenstg.: 1745I.,^ 40 II.,
400 III., 1350 IV., 2235 V.
Kl.. Nebst.: 67601., 2515 II.
Klaffe, Bohnenst. 1015 Stück.
Losverzeichnisse durch die Forst¬
direktionG.f. H. Stuttgart.
Oderamtsstadt Neuenbürg.

Wegen Pflasterarbeiten ist der
Brunueuweg

ab Freitag, den 19. Juni d.
15 ., bis auf weiteres für den
Fuhrwerksverkehrgesperrt
vom Hirsch bis zur Vorstadt-
Brücke.

Ortspolizeibehörde:
Knödel.

Haben Sie
graue Haare und wünschen,
daß sie die Naturfarbe wieder
erhalten, wenden Sie sich an

WMy Krayer.
Herren- und Damensalon.

Auskunft kostenlos und ohne
jede Verpflichtung.
Birkenfeld.

Wir empfehlen unfern

Lrü8tvevertIi.kior-iuriN
Im Rstkans , ^ Vision -fr. 3282

HVLsvI »« - - Lvttei»
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KaiMon- 8101̂8 - Dokoi'alionki,
vivLNäseksn-Ikeliäseksn-leppielis

Vorlagsn
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WU -Wll'
(mit5 Tonn.-Wagen) jeder Art, nah und fern übernehmen
bei billigster Berechnung
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Gesucht wird per 1. Juli
in ein Einfamilienhaus ein
evangelisches, fleißiges, solides,
ehrliches

lsisckckeo,
welches einen Haushalt mit
drei Kindern selbständig be¬
sorgen kann. — Offerte mit
Lohnansprüchen und Zeugnis¬
abschriften erwünscht

Frau Kaufmann vah,
Schwenningen a. N.

Birkenfeld.
Eine schöne

mit dem 3.
Kalb hat zu verkaufen

Friedrich Ruf.
Arnbach.

Einen Wurf

hat zu verkaufen
Ernst Bnchter II.

(Ladegewicht 100
Fuhren jeder Art.

Gedr. Maneval,
Lelefou-Amt Pforzheim Nr.64.

Taschen-Fahrplan
alle Aenderungen enthaltend, soeben erschienen.

Große Ausgabe, Preis I .8V ^ k.
C. Meeh sche Buchhandlnng , Neuenbürg.

Zur
MWereilmg

Entkernte
kalifornische

Rosine«
^ Kiste(etwa 27 Pfd.) ^

8 00

Heineus -,
Zapfs - und

Steigerwald-
Mostansatz

Nistteu-Karleu
liefert rasch und billig

E. Meeh 'sche Buchdruckerei.

Tm-Bnm
Weuerrbürg.

Am SamStag nachm. 5Uhr
findet auf dem Festplatz (Große
Wiese) eine vefprechnug
und Eiuteilungder Plätze
statt. Sämtliche Herren der
verschiedenen Ausschüsse werden,
gebeten, zu erscheinen.

Der Vorstand.
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